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  Soest - 1918 und 1950 

(siehe S. 5 - 12)



Als das Stadtarchiv und der Mocker & Jahn-Verlag 1979 das Buch "Soest in alten 

Bildern 1870 - 1920 herausgegeben hatten, war eine monatelange Suche nach 

geeigneten Motiven vorausgegangen. Auch die Soester Bevölkerung hatte tatkräftig 

mitgeholfen, und etliche hundert Motive aus dem alten Soest konnten von leihweise 

überlassenen Originalen reproduziert werden. Davon sind einige im Buch abgedruckt. 

Alle aber bereichern seitdem die Foto- und Dokumentationssamnlung des Stadtarchivs. 

Nun soll im Frühjahr 1986 ein Folgeband herausgegeben werden. Das Stadtarchiv bittet 

nun erneut die Soester, ihre Fotoalben durchzusehen oder dem Stadtarchiv zur Durch- 

sicht vorzulegen. Der neue Band soll in Texten und Bildern die Zeit von der Revolu- 

tion in Soest am 9. November 1918 bis zum Besuch des ersten Bundespräsidenten 

Theodor Heuss in Soest am 15. Oktober 1950 behandeln. Revolution, Weimarer Republik 

mit Kapp-Putsch, Inflation, Aufstieg und Gewaltherrschaft der Nazis, die Kriegs- 

zerstörungen in Soest, Kapitulation und Wiederaufbau: das sind im groben die Themen, . 

die das Buch behandeln muß. Dazu kommen noch viele weitere, die nicht unberücksichtigt 

bleiben sollten, z.B.: Soest und das Automobil, Soester Industrie, Gewerbe, Handwerk; 

wie lebten und arbeiteten die Soester, wie sahen ihre Wohnungen aus, wie kleideten 

sie sich? Es werden Aufnahmen von Soester Hitlerjugend, BdM-Mädchen, SA-Männern und 

Soldaten gebraucht. Gibt es Fotos von Soester Trümmerfrauen, vom Hamstern, Kohlenklau, 

Schlangestehen? Zu vielen dieser Themen besitzt das Stadtarchiv keine Fotos. Es 

bittet daher die Soester sehr eindringlich: Sehen Sie Ihre Fotoalben einmal durch! 

Darin befinden sich wahrscheinlich etliche Motive, die das Leben in der Zeit von 

1918 bis 1950 illustrieren. Haben Sie keine Hemmungen, auch wenn die Fotos noch so 

amateurhaft und technisch unvollkommen sein mögen, stellen Sie sie dem Stadtarchiv 

zumindest für das Fotoarchiv leihweise zur Verfügung! 

Wend‘en Sie sich an das Stadtarchiv, Jakobistr. 13, 4770 Soest, 

Telefon (02921) 103356 oder -344. 

Herausgeber: Verein für Geschichte und Heimatpflege Soest e.V., 

Geschäftsstelle im Stadtarchiv, Jakobistr. 13, 

4770 Soest, Telefon (02921) 103344. 

Redaktion: Gerhild H'loch, Vorstandsmitglied 

Die Mitteilungen des Vereins erscheinen in unregelmäßiger Reihenfolge. 

Alle Mitglieder sind zur Mitarbeit aufgerufen. Beiträge nimmt das 

Stadtarchiv jederzeit entgegen. 

Jeder Autor verantwortet den Inhalt seines Beitrags selbst. Seine 

Meinung muß nicht in jedem Fall die des Vorstands sein.



Nach den Sommerferien hat sich im Verein ein Singekreis gebildet, 

der sich vornehmlich der Pflege des Volks-, Heimat- und Wander- 

liedes annehmen will. Die Mitglieder treffen sich 14täglich um 

20 Uhr im Patroklushaus (Remter) am Dom. Sangesfreudige Damen 

und Herren sind herzlich zur Teilnahme eingeladen. Die nächste 

Zusammenkunft findet am Mittwoch, dem 30. Oktober statt. 

WINTERPROGRAMM 1985/1986 
  

  

Mittwoch 
30.10.85 
16.00 Uhr 

Sa./Sonntag 
2./3.11.85 
8.00 Uhr 

Freitag 
22.11.85 
20.00 Uhr 

Mittwoch 
27.11.85 
15.00 Uhr 

Mittwoch 
11.12.85 

. 20.00 Uhr 

Freitag 
17.1.86 
20.00 Uhr 

Gang_durch_das_Soester Sanierungsgebiet 

unter Führung von Herrn Dr. Landwehr, dem Leiter des 
Stadtplanungsamts. 

  

Fahrt _ nach _Hildesheim _ und _ Braunschweig. 

Hotelübernachtung ist in Hildesheim. 
  

In Hildesheim wird das Pelizäus-Museum mit der Aus- 

stellung "Nofret- die Schöne" besichtigt. Die Samm- 

lungen bestehen aus Denkmälern zur Kulturgeschichte 

des alten Ägypten von seinen vor- und frühgeschicht- 

lichen Anfängen (5. Jahrtausend v. Chr.) über die 

eigentliche pharaonische Epoche bis zur griechisch- 

römischen und anschließend christlich-koptischen 

Zeit. 
Am Sonntag um 11.00 Uhr Weiterfahrt nach Braunschweig, 

wo nach dem Mittagessen ein Besuch der Ausstellung 

"Stadt im Wandel - Kunst und Kultur des Bürgertums in 

Norddeutschland 115071650" vorgesehen ist.In dieser 

Ausstellung wird erstmals öffentlich wieder das 

Evangeliar Heinrichs des Löwen gezeigt. Dort ist auch 

das restaurierte Soester Nequambuch zu sehen, das 

nach jahrelanger Konservierung und Restaurierung 

erst im Mai 1985 nach Soest zurückkehrte. 

Der Preis für diese Fahrt (Busreise, Übernachtung mit 

Frühstück, Eintrittsgelder) beträgt etwa 110,- DM 

bis 120,- DM. Anmeldungen im Stadtarchiv, Telefon 

(02921) 103344. 

Vortrag mit _Lichtbildern 
von Frau Dr. Brigitte Lymat (Köln): 

"Herkunft und Bedeutung der 'Wilden Männer'". 

  

Fahrt_nach _ Geseke 
Rundgang durch die Altstadt (u.a. Stiftskirche und 

Stadtkirche) sowie Besuch des Hellweg-Museums. 

Vortrag 

von Dr. Franz Mühlen (Münster): 

"Westfalens Ausstrahlung auf die Architektur des 

13. Jh. unter besonderer Berücksichtigung von Soest". 

Vortrag 
von Frau Marga Koske: 

"800 Jahre Hattrop"



Mittwoch Fahrt _zu _ romanischen Dorfkirchen 
22.1.86 im Hammer Stadtbereich: Uentrop - Mark - Rhynern. 
15.00 Uhr Evgl. Pfarrkirche Uentrop: Turm 11./12. Jh., Schiff 

und Chor um 1500. Erhebliche Reste älterer Wandmalerei. 

  

Evgl. Pfarrkirche Mark: gehört aufgrund ihrer Ausmalung 
zu den wertvollsten Sakralbauten Westfalens. Die um 
1908/09 wiederentdeckten Fresken an Wänden und Gewölbe 
des Chorraums stammen aus der Mitte des 14. Jh. 

Kath. Pfarrkirche Rhynern (St. Regina): hochromanische 
dreischiffige Basilika mit wertvoller Ausstattung 

( u.a. Taufstein 13. Jh., Sakramentshäuschen 15. Jh., 

Schnitzaltar um 1520). 

  

  

  

Mittwoch Herrenessen mit _ Damen 
5.2.86 Hierzu werden noch besondere Einladungen verschickt. 

Freitag Jahresmitgliederversammlung 
28.2.86 Vor Beginn der Regularien wird der Video-Film 
20.00 Uhr "Aldegrever und die Soester Reformation" gezeigt. 

Mittwoch Fahrt _nach _ Altenbeken und_Bad_Lippspringe 
12.3.86 

In einer umfangreichen Sammlung des Eggemuseums zu 
Altenbeken - u.a. Hunderte von Ofenplatten - wird die 
enge Beziehung dieses Ortes zum Bergbau und Hüttenwesen 
vergangener Jahrhunderte im Eggegebirge deutlich gemacht. 
Vor allem im Hinblick auf den künstlerischen Eisenguß 
galt Altenbeken lange Zeit als Mittelpunkt dieses 
Erwerbszweiges. 

Bad Lippspringe, anı den Quellen von Lippe und Jordan 
gelegen, ist ein Spezialheilbad für Asthma und Erkran- 
kungen der Atemwege. Besonders sehenswert ist der von 
Lenne angelegte Arminiuspark mit der 1832 entdeckten 
Arminiusquelle. 

15.00 Uhr 

Beachten Sie _ bitte folgendes: 
  

Die Niederdeutsche Bühne Münster wird auch im kommenden Winter in 
Soest gastieren, der Termin wird noch in der Tagespresse bekannt- 
gegeben. 

Die Vorträge finden im Wilhelm-Morgner-Haus jeweils um 20.00 Uhr 
statt. Die Abfahrt zu den Exkursionen ist zu den angegebenen Zeiten 
von der Bushaltestelle Puppenstraße. 

Bitte melden Sie sich rechtzeitig in unserer Geschäftsstelle zu den 
Fahrten an (Telefon 02921 - 103344). 

Änderungen des Programms - sofern sie notwendig werden - werden 
in der Tagespresse bekanntgegeben. Achten Sie bitte auch auf unsere 
Anschlagtafel an der Außenfront der Sparkasse (Schaufenster 
Puppenstraße) . 

  

Neuerscheinung: 
Soester Stadtgeschichten. Von Gerhard Köhn. 367 Seiten, 190 Abbildungen, 

Fadenheftung mit festem Einband, 48,- DM. Das Buch enthält die Geschichte des 

Philippsessens, das einmal jährlich vom Rat der Stadt Soest im Gedenken an den 
Kölner Erzbischof Philipp von Heinsberg gefeiert wird, und als Hauptteil die 
Vorträge des Stadtarchivars bei diesem Essen. Zu haben ist dieses Buch bei den 

Buchhandlungen in Soest, Lippstadt und Werl. Auswärtige bestellen es beim 
Stadtarchiv Soest, Postfach 525, 4770 Soest.   
 



FRAGEN AN UNSERE SOESTER GESCHICHTE 

von Gerhard Köhn 

Durch Aufrufe in der Presse und durch eine kleine Ausstellung während 

der "Pflasterfete" in der Jakobistraße hat das Stadtarchiv die Soester 

um die leihweise Überlassung von Fotos und Dokumenten gebeten, die das 

Leben in Soest von 1918 bis 1950 illustrieren. Die beiden Abbildungen 

auf dem Titel dieser Mitteilungen, die Proklamation des Soester Sol- 

datenrats vom 9. November 1918 und der Besuch des ersten Bundespräsi- 

denten Heuss in Soest am 15. Oktober 1950, markieren Anfang und Ende 

einer zeitgeschichtlichen Epoche, die viele noch heute lebende Soester 

Jahr für Jahr durchgestanden haben. 

In diesem Zusammenhang ist an einen Gewaltakt der Nazis zu erinnern, 

der sich in diesem Herbst zum 50. Mal jährt: 

Gefetj 

zum Schute des deutfchen Blutes und der deutfdjen Ehre 
Vom 15. September 1935 

Durhdrungen von der Erfenntnis, dak die Reinheit des deutfgHen Blutes die 
Vorausfjegung für den Fortbejtand des deutjgHen VBolkes ift, und befeelt von 
bdem unbeugjamen Willen, die deut/He Nation für aNle Zukunft zu icdern, Hat 
bder Neidstag einjtimmig tas folgende Gefeg befHloffen, das Hiermit ver» 
fündet wird; 3 

1 
(1) EFHefgliegungen zwiflgden Iuden und StaatsangehHörigen deutjHen oder 

artverwandten Blutes find verhoten. Trogdem gefhHlofjene Ehen find niHtig, 
aud) menn fie zur Umgehung des Gefeges im Ausland gefdloffen find, 

(2) Die Nidtigkeitstlage fann nur der Staatsanwalt erheben. 

. 82 
Außerehelider Berkehr zwilden Iuden und StaatsangehHörigen deutjHen oder 

artverwandten Blutes ijft verboten. 5 
3 

Iuden dürfen weidlide Staatsangehörige deutjHen oder- artvermwandten 
Blutes unter 45 Jahren in ihrem Haushalt night befHäftigen. 

84 
(1) Subden ift das Hifen der Reihss und Nationalflagge und das Zeigen 

ber Reidsfarben verboten. 
(2) Dagegen ijt idnen das Zeigen der jübijdHen Farben geftattet. Die Auss 

übung diefer Befugnis. [tehHt unter [taatliHem Schug., 

85 
(1) Wer dem Verhot des 8 1 zuwiderhHandelt, mirb mit ZucgHthHaus Beftraft. 
(2) Der Mann, der dem Verbot des $ 2 zumiderhHandelt, wird mit Ges 

fängnis oder mit Zucdthaus beftraft, 
(3) Wer den Bejtimmungen der 88 3 und 4 zumwiderhHandelt, wird mit Ges 

fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldfjtrafe oder mit einer diefer Strafen 
Beftraft. 

86 
Der Neidsminifter des Innern erläkt im Einvernehmen mit dem Stellvers 

treter des Führers und dem Reihsminijter der Iuftiz die zur Durgführung 
und Ergänzung des Gefeges erforderliden Redtss und VerwaltungsvorfHriften, 

Das Gefeg tritt am Tage nad) der Verfündung, 3 3 jedocHh erft am 1. Januar 
1936 in Rraft. 

Nürnberg, den 15, September 1935, 

am Reidsparteitag der Freiheit. 

Der FühHrer und Reihstanzler 

MNdolf Hitler 
Der ReiHsminijter des Iunern Der Reihsminifter der Iujtiz 

Freit Dr. Sürtner 

Der SteNvertreter des Jührers 

. Heb 
Neihsmtinijkter vöne Ge[Häftsbereih



Zusammen mit dem ebenfalls am 15. September 1935 erlassenen "Reichs- 

bürgergesetz", das bestimmte: "Reichsbürger ist nur der Staatsange- 

hörige deutschen oder artverwandten Blutes", war das "Blutschutzge- 

setz" nicht der erste und noch lange nicht der letzte Terrorakt der 

Nazis gegen die Juden. Wenn auch die Nazis von April bis Ende 1933 

zehn Verordnungen erließen, die jüdische Patentanwälte, Kassenärzte, 

Schüler, Studenten, Steuerberater, Zahntechniker, alle jüdischen Beam- 

ten, jüdische Bauern, Schriftleiter an Zeitungen, überhaupt alle auf 

dem Gebiet der Kultur schaffenden Juden, trafen, so ist das Jahr der 

Machtergreifung dennoch nicht der Beginn des Holocausts, erst recht 

nicht der 15. September 1935 mit den Nürnberger Gesetzen. 

Schon weitaus früher setzt die Hetze gegen die jüdischen Mitbürger ein. 

Bei der Beschäftigung mit der Soester Geschichte von 1918 bis 1950 
sind mir verschiedene Motive begegnet, die diesen Zeitraum plakativ 

einrahmen könnten, z.B. Automobile von 1918 und 1950 in den Soester 

Straßen oder Soester Häuser, 1918.vom Putz des 19. Jahrhunderts be- 

freit mit dem reichen Fachwerkschmuck, 1944 zerbombt und 1950 schlicht, 
Oohne jede Erinnerung an frühere Prächtigkeit wiederaufgebaut. 

Der zur Untersuchung anstehende Zeitraum Soester Geschichte aber 1l1äßt 

sich auch folgendermaßen einfassen: 

Aus dem Protokoll der Soester Stadtverordnetensitzung vom 16.12.1919: 

Stabtv. Born mnımmt Hierauf das Wort und jithıt 
auS, daßı in Leßter Heit in unferer Stadt eine frarfe 
wWntifemitiide Dege i bemertbar made. E 
will e8 ımnerörtert lLafjeıt, von welcher Seite dieje Heba 
ausgeht und welche Beunzuhigung dfeje in unfjerer Stads 
Gerborrufen fanrn, da fie fich gegem” eine beftimmte Ber 
völferungS{dicht unfjerer Bürgerichaft richtet, doh Halt 
er fidy al® demokratijder Übgeordneter flr verpflichtet, 
iefes {dmnußige Gebahren in Öffentlider Stabtvevorbde - 

netenfigung zu brandmarten, Iede Vartei möge JG danis 
abfinden, wie jie gegen andere vorgehen wolle, wenm 
aber bieje Hege jich gegen Bürger unijerer Stabt, die un$ 
5i8 heute nod nict? zu Leide getan Haben und mi 
benen wir (tet3 friedliß zufammenleben, rictet, fo {telle 

‚er felt, daß dieie Bevöllerungsicicht ebenfo priichtgetrew 
i jede MDETE. DEN uul AL gepeliteit- Yu LEL 
nacdgefonımen i und die Hiefige jüdiide Vepöllerung 
3 nicht verdient, mit jolden (Amubigen Hetteln, die an 
Häufer und ädtijde Gebäude angefleot worben {tnd, 
beichimpft zu werden, Er erfucht den Magijtrat, poltzei- 
Tiee VMacforfhungen nach den Tätern anftellen und 
Diefe beim Habhaftwerden itreng beftrafen z (fajten. 
Die Stadty. M Müller und EShtercling ftinmen 
demt Vorredner vollfonınmen bet und fird überzeugt, dak 
die im die Wege geleitete antijemitijhe Hehe Bei dex 
YUrbeiterichaft hier volliommen ihren Yived verfehle, da 
unfere jübifde Bürgerichaft Mets ebenfo treu iore Bilicht 
erfüllt habe wıe die Awriltliche. Diefe ganze DeBe laufe 
aber auf etwas$ ganz anderes hinams und verfolge . einen beitinmten politijfen Trid, Stabtv. Schulte 
glaubt ebenfalls, dak unjere Bürgerfhait gefunden Sirtw 
genug beiiben mwird, um nict auf dieje Heke binein u 
fallen. ' Der Beigevrdnete entgegnet, dafy die Volizer 
die Nachforichung nach den Hettelanflebern energtich aber 
bisher leider vergeblidh aufgenommen hat. Der Yore 
Tigende jellt Hierauf feit, dafı die Verjanmlung mit 
den Ausführungen der Vorredner einverjtanden und gegen 
das dunfle Treiben der Heber entfchieden Verwahrung eın 
Tegt.



  

„ errn Maas möchte i auf feine fhmählidhen Berleum- 
bungen gegen das Judentum folgendes antworten: Iu 

] einer -am Sonntag fattgefundenen Verjammlung der 

Angehörigen unferer Kriegsgefangenen eitete GHerr 

Rektor Beudel feinen Vortrag mit folgenden Worten unfjeres 

Freiheitsdichters E, M, Arndt ein, an bu ig 1!äl unhupfm 

möd)tc. . > ‚" e 

„BWa dir, o flYlmiü;‚ Wottes Enmne zuerft, ir!;nn, ma dir 
bie ät:m: des Himmels zuerft *I:uätetm, mo feine Blige . dir 

auerjt die ‘l(lmnd:t offenbarten. unD izm: 5mrmmlnfiz dir. mit 

Beiligem ScHreden* dureh „die. Seefe- hmuizten - 4i ft\bunc 

Liebe, da ift dein Vaterland !“ - ” 

Slaubdt Herr Maas vielleiHht, der ’Did;tcr_ 5abe jeine 
MWorte mur für das Chrijtentum gefhrieben? Nein, au wir 

al Juden Haben in Dentfehland zuerft_das Ycht der Sonne 

erblidt, Mit Stolg und Freude nemnen wir Dentfhland 
unfer ‘ Baterland. Darımr protejtiere ih im Namen meines 

gefallenen Sohnes, weldher freimwillig für jein DBaferland in 
‚den-Kampf gezogen ift, darum proteftiere i im Namen meines 

m. Gejangenfchaft befindliden: Sohnes, weldHer alS Schüler zu 

'$?n:gänß5[)flxd; jeinen. Vater mit Bitten b:fturm!:‚ in ing 

;TFeßd "ziehen zu: laffen, ‚gegen bie boshaften Angriffe eines Gerrn 

Maas:. Von weldjem.. SGeifte: diefer. err bejeelt ift, fieht man 
{an daran, daß er den Stojff zu feinen Ausführungen anti- 

femitifden Zeitungen entnimmt, 

   
  

find. Mit einem Weide wie Noja LQuzemburg jHeint Herr 
"Maas in vielen Punkten übereinzuftimmen; denn beide find 
‚Dont Fanatismus bejeffen. Herr WMaas, der fid nichHt [Heut, 
inr $mmfi: _Teiner Partei das Judentum mit ShHmug zu 

mu'[m mag fid boch „‚felbft- einmal die Frage vorfegen, mer 

{!rg;c[!at ift. Sest,. mo unfer Baterfand von g:nni'mlßfm 

».‘IRzmd]m in den !Ibgnmh geftürzt ijt, will man die Bolkswut 

.uu[linyct;ulblgc ablenfen. Finden Sie fo etwas nicht ffrupellos, 

; Derr Maas? ; BWenin Sie. in Ihrem Eingefandt den einzelnen 

Yubden von 3[)m: 23:idbulbxgung ausfchließen, jo danke i für 

meine Berfon für Ihre füßen, in SGift getauchten Worte! 

Gine dentfeje, j&dilde Ylufter. 

„1919 

Christoph Maas war Direktor 
der Soester Blindenanstalt 

‚r Mebeiler! — 
Die Antifeniten wollen Euh nicht verhegen, jie 

wollen nur, daß JGr einmal ernftlid über die Yudens 
frage nachdenkt. _ 

Warum find denn die Juden 
mübt, die Aufflärung über die 
Mrbeiterfreifen zu verhindern ? 

Weil jie wiffen, daß ihHre Geldherrihaft und 
ißre politijde ‚Madt mit einem “ Schlage Hinweg- 

; gefegt werden, wenn die Arbeiter erfannt haben, wie 
da$ Volf von den Juden ausgebeutet wird. Die 
Binsinechtjghaft ift. die traurige Feffel, die Ddom 
jüdifcheninternationalen Großkapitalismus un$ Deut- 
ihen auferlegt wird. Brecht jie und wir find frei,! 

Soester Anzeiger vom 14.1 

jo ängfilid) be: 
\3ubenfmg: in 

  
Soester Anzeiger vom 26.5.1920 

Die angeführten Tolmudftellen 

fimd erdichtet, ebenfo wie Liebknecht und Madek keine‘ Suhen‘ 

J 
rr Denlide rı 
Mönner und Srauen! 
Geid auf Eurer Suf nıd feht Gud) die San- 
Öidaten für den zu wählenden Reichstag ge- 
man an, auf daß nicht wieder die Ange- 
Hörigen fremder Raffe u. Tremden Gfanmes 
zur Machf gelangen und mit ihrem undeil- 
vollen Einflufie des deufichen Bolkes Sraft 

gänzlich zeritören. 

Deutehland den Deuhen! 
jei unjere Lojung, Zur Wiedergeburt Denfihlands 
können wir nur Deufiche gebrauchen ı, keine Zuden, 

DHeuliehvölkijcher Gchub- und & ftüßbßnü 
Drisaruppe_ Goelt, 
  

Soester Anzeiger vom 21.5.1920 

Nrbeiier 
br wißt es beffer, kein Iude ift ängltlid bemiüigHt Aufs 
MNärung über die Judenfrage zu verhHindern. UWufilärung, 
nicht aber Verhegung durdh und Trug iut unferem 
Volte Not, und wer in der l!er?a\nmluna des Schuß» u. 
5tußbmhes am 21. Mai war, weiß, dak den Iuden an 
Aufflärung liegt. fie Ddiefe foweit ehrlidh, nur begrüßen, 

Annoncen, wie die geftrige des Schuß: w Irug- 
bundes [ind ein Veweis traurigjter Gefinnungs« und Ges 
wijfanlofigfeit. Glüdliderweije aber kannnı auch der ein:: 
facdhfte Arbeiter joweit deuten, um ıu wijffen, daß er nicHt 
für jübijdjes Kapital, wohl aber für die Großmrdufirie, 
den (Bmägtunbbefi% für die Schlots und KodHlendarone 
in den Rampf und Tod mußten Jude wie Chrifk. — AXe 
bdieje aber fiehen dem Schug: und Irugdbund nahe, nicht 
aber dem Judentum, 

Dies Spiel ift zu plump um nidht durchidaut zu. 
werben. Wir appelieren an den gefunden Meni 
frand, der angewidert von fold unehrlidhem Irer d 
abwendet. Zum Aufbau Deutfjhlands ift einigende Er: 
fajfung alNer Rräfte. die mitarbeiten wollen notwendig, 
nicht aber die vom Schuß» uud Irußbund gefuchte Zers 
Meifdung uud Berhegung. 

Mehrere Iudes. 

Soester Anzeiger vom 27.5.1920 

   



Während der Nazizeit unschuldig an den Juden zu bleiben, war sicher 
nicht leicht. Auch unser Verein blieb es nicht. 

Am 1. Februar 1933 verzeichnete die Mitgliederliste:unseres Vereins 

noch vier jüdische Mitbürger: Rechtsanwalt und Notar Dr. iur. Julius 

Oppenheimer, Kaufmann Max Albesheim, Siegfried Goldschmidt und Kauf- 

mann Meyer Rosenbaum. Nachdem Dr. Oppenheimers Praxis wie auch die 

Geschäfte der anderen drei am 30. März 1933 von SA und SS boykottiert 
worden waren, trat der Jurist am 18. April aus unserem Verein aus. 

Lange wird die Mitgliedschaft der anderen auch nicht mehr gedauert 

haben. 

1936, am 26. Juni, teilte der Soester Nazi-Bürgermeister Dr. Otto 

Scharnow unserem damaligen Vorsitzenden Dr. Hubertus Schwartz mit, 

daß das Vorstandsmitglied des Vereins Bürgermeister a.D. Dr. Heinrich 

ten Doornkaat-Koolman in einer Verwaltungsrechtssache den Juden Albes- 

heim vertrete. Scharnow habe daraufhin ten Doornkaat aufgefordert, 

diese Vertretung niederzulegen. Nach einer Bedenkzeit habe dieser sich 
aber geweigert. Daraufhin habe der Kreisleiter Coert Scharnow aufge- 
fordert, ten Doornkaat aus dem Verein Heimatpflege und aus dem Ge- 
schichtsverein entfernen zu lassen. Die Stadt könne sonst nicht länger 
mit den beiden Vereinen zusammenarbeiten und sie auch nicht weiter 
subventionieren. Scharnow bat Schwartz und Clarenbach, den Vorsitzen- 
den des Heimatvereins, ten Doornkaat aufzusuchen und ihn um Nieder- 

legung der Prozeßvertretung zu bitten. Wenn dieser nachgäbe, würden 

Ssicherlich keine Schwierigkeiten für die Vereine entstehen. 

Clarenbach und Schwartz wollten ten Doornkaat in einem Gespräch zur 

Aufgabe der Prozeßvertretung für Albesheim gewinnen, konnten aber 

erst in der zweiten Juliwoche einen gemeinsamen Termin vereinbaren. 

In der Zwischenzeit hatte ten Doornkaat eine Auseinandersetzung mit 

dem Vertreter des inzwischen verreisten Bürgermeisters Scharnow, dem 

Beigeordneten Kerstin, über dieses Problem. Der Stadtarchivar Richard 

'Jüsten teilte in seiner Eigenschaft als Kreiskulturleiter der NSDAP 

Schwartz und Clarenbach über diese Auseinandersetzung folgendes mit: 

Ten Doornkaat sei auch auf grundsätzliche Dinge der nationalsoziali- 

stischen Gesetzgebung und Staatsorganisation zu sprechen gekommen, 

erst auf die Judengesetzgebung, die er völlig abgelehnt habe. Er habe 

in diesem Zusammenhang ein Wort Kaiser Friedrichs III. zitiert, der 

gesagt habe, der Antisemitismus sei eine Kulturschande. Dann habe er 

das Führerprinzip des heutigen Staates angegriffen und u.a. erklärt, 

er begreife nicht, wie Scharnow überhaupt die Verantwortung für die



gesamte Stadtverwaltung tragen könne. Die Nationalsozialistische 

Partei gehe ihn gar nichts an, sie sei etwas anderes als der Staat. 

Er fürchte die Partei nicht. Kerstin habe daraufhin diese ganze 

Unterredung der Geheimen Staatspolizei in einer Art Protokoll mit- 

geteilt. Außerdem solle die Beurlaubung ten Doornkaats von seinem 

Amt als Lehrer an der Verwaltungsschule der Kreise Soest, Lippstadt 

und Arnsberg beantragt worden sein. Die beiden Vereine müßten zu der 

Sache stellungnehmen und zwar sofort, da es nicht angehe, daß ein 

Mann mit solch gegneristher Einstellung gegenüber dem heutigen Staat 

in den Vorständen beider Vereine sei, ohne diese zu schädigen. 

Eine mündliche Unterredung mit ten Doornkaat hielten Schwartz und 

Clarenbach jetzt für zwecklos, und nach gründlicher tagelanger 

Überlegung schickten die Vorsitzenden beider Vereine folgenden 

Brief an ten Doornkaat-Koolman: 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister! 

Es ist uns sehr schwer, an Sie die nachfolgenden Ausführungen richten zu müssen, 

persönlich sowohl, als auch in Anbetracht der Verdienste, die Sie sich in lang- 

  

riger Wirksamkeit als Vorsitzender unserer Vereine erworben haben, aber wir 

können heute leider nicht anders. 

Sie haben die Vertretung einer jüdischen Firma im Verwaltungsstreitverfahren 

gegen die Stadt Soest übernommen und führen sie heute noch. Wenn diese Tatsache als 

solche auch rechtlich zulässig sein mag, so scheint es uns doch zum Mindesten 

inopportun zu sein, eine solche Vertretung gegen die Stadt Soest zu führen, die 

Stadt, der Sie Ihre Lebensarbeit gewidmet haben, in deren Dienste Sie standen 

und zu der Sie auch heute als Pensionär noch in Beziehungen stehen. Nun ist uns 

weiter von maßgebender Seite mitgeteilt worden, daß Sie in einer Unterredung mit 

dem Beigeordneten der Stadt Soest, die den vorstehend erwähnten Rechtsstreit und 

die von Ihnen in demselben geführte Vertretung zum Gegenständ hatte, Äußerungen 

getan haben, die deutlich Ihre gegensätzliche Einstellung zur heutigen Staats- 

organisation und Gesetzgebung erkennen lassen, und zwar in einer Weise, daß Dinge 

grundsätzlichster Art dadurch berührt werden. Das aber berührt auch die Stellung 

unserer Vereine der Stadt und dem Staate gegenüber und auch in der Öffentlichkeit. 

Wie wir hören, sind denn auch Ihre Äußerungen bereits zum Gegenstand weiterer 

Erörterungen gemacht worden. 

Wir beabsichtigen nicht, von uns aus auf diese Dinge einzugehen oder sie zum Ge- 

genstande einer Besprechung mit Ihnen zu machen, möchten Sie aber hierdurch herz- 

lich bitten, die Vertretung der jüdischen Firma der Stadt Soest gegenüber nieder- 

zulegen und das der Stadtverwaltung anzuzeigen und weiter, falls das beim Stande 

der Dinge noch möglich ist - was sich unserer Kenntnis entzieht - durch eine



befriedigende Erklärung auch den Gegenstand weiterer Erörterungen aus der 

Welt zu schaffen. 

Sie werden verstehen, daß, solange diese Dinge nicht bereinigt sind, die 

unterzeichneten Vereine leider auf Ihre Mitarbeit verzichten müssen, um nicht 

den Anschein zu erwecken, als ob Sie mit Ihnen eines Sinnes darin seien. 

Wir bitten Sie also, bis zur Erledigung der vorstehend erwähnten Angelgen- 

heiten sich jeder Mitarbeit innerhalb unserer Vereine zu enthalten. 

Wir wissen, daß Sie mit der Erfüllung unserer Bitte ein schweres Opfer bringen, 

hoffen aber, daß Sie im Interesse unserer Vereine, für die Sie schon so viel g 

. getan haben, auch dieses persönliche Opfer noch bringen werden. 

Auf diesen Brief antwortete ten Doornkaat-Koolman am 17. Juli: 

die "Zuschrift vom 14.", so schrieb er, habe ihn "in hohem Maße 

befremdet". Als einziger Verwaltungsrechtsrat in Soest vertrete er 

den Juden Albesheim nicht gegen die Stadt, sondern, da die Einzie- 

hung eines Weges ein polizeiliches, also staatliches Vorgehen sei, 

gegen den Staat, der in diesem Fall nur durch den Bürgermeister 

vertreten werde. Zwischenzeitlich sei auch ein Vergleich vorgeschla- 

gen worden, den Albesheim schbn angenommen habe, und wenn die 

Polizeibehörde desgleichen täte, dann hätte sich die Angelegenheit 

sowieso erledigt. 

Unverständlich und für ihn kränkend sei, daß die Herren nicht auch 

ihn angehört hätten. Und er schloß seine Antwort an Clarenbach und 

Schwartz: 

Wie es scheint, haben Sie einen Anhalt dafür, daß unter den derzeitigen Umständen 

meine Mitarbeit in den Vereinen unliebsame Folgen haben könnte. Da mir daran 

liegt, daß die sachliche Arbeit der Vereine störungs- und reibungslos weiterge- 

führt werden kann, erkläre ich hiermit meinen Austritt aus beiden Vereinen. 

Dr. Heinrich ten Doornkaat-Koolman, Bürgermeister der Stadt Soest von 

1894 bis 1919, hatte 1904 die Gründung des Soester Heimatvereins 

initiiert und war von 1904 bis 1923 auch dessen erster Vorsitzender 

und bis zu diesem Jahr 1936 noch Mitglied des Vorstands. Von 1918 

bis 1926 war er auch erster Vorsitzender des Vereins für die Geschich- 

te von Soest und der Börde und danach bis zu seinem Austritt eben- 

falls Vorstandsmitglied.



1{zgo Loewenstein, 
61 Vermilyea Avenue, 

Apt.4.1. 
New York 34,N.Y. / U.S.A. April 3,1946, 
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An das 
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Einwohner Meldeamt, Ara 

067 Mestrhadde, “ 
; Y 

Hi:crmi.ß moechte ich Sie hoeflichst ersuchen mir behilflich 

zu sein meine in Soest verbliebenen Angehoerigen ausfindig 

zu machen. 
. 

  

Die Namen meiner Geschwister sind: 

Leopdld Loewenstein 

Selma Loewenstein 

Die Adresse meiner Schwester war “ Kleine Osthofe No.20 " 

In demselben Hause lebte damals meine Schwägerin : Frau 

-Wwe. Lilly Loewenstein, die Frau meines dort vers torbenen 

Bruders Albert. Vielleicht ist dieselbe in der Lage Jhnen 

auch Auskunft erteilen zu koennen. “ 

Fuer Jhre Freundlichkeit meinen besten Dank im Voraus, ich 

zeichne 

* Mit Hochachtung 

5 éé“?%?fimal“73 n 
. 1 

( un 

v „«r" Z 4 Lal E 

       errn lNlugo Löwenstein ... New York 
31.Mai 1946 

Wir erhielten Ilhr Schreiben vom 1.Apri}l 1946 ‚glecich- 

zeitig beantworten wir Ihr an das Einwohnermeldeamt 

Soest gerichtetes Schreiben vom 3, April 1946, und 
haben uns bemüht, den Aufenthalt Ihrer Schwester 

Selma Löwenstein, früher kleine Usthofe 20 wohnhaft, 

ausfindig zu machen. Von dem Bekanntenkreis Ihrer 

Schwesteg Nachbarn und Freundinnen, war niemand in 

der Lage, auch nur irgend etwas bestimmtes sagcn zu 

können, 
Von HNerrn Julius Eisenberg, der im-Jahre 1942 aus 

Soest nach Theresienstadt/Tschechoslowakei zwangs- 

weise transportiert wurde und als einer der wenigen 

Zwiangsverschleppten zurückmgekehrt ist, erfuhren wir, 

daß Frl. Selma Löwenstein im Jahre 1941 fortzeführt 

wurde. Auch Nerr Eisenherg konnte das Ziel nicht 

angehben, hatte aber irgendwo mal gehört, daß Jhre 

Schwester zu einer Zeit in Riga geschen sei. 

In diesem Zusammenhang können wir Ihnen mitteilen, 

daß von einem Soester Bürger‚,der z.Zt. vermißt isl, 

dic Familie Speyer in einem f«ngcr' in Riga geschen 

ist. Von den Frauen, die im Jahre 1941 zwangsweise 

Soest verlassen mußten, ist bis heute nijemand zu- 

rückgekehrt . 
Am 28.April 1942 ist Ihr Bruder Leopold von Soest 

über Dortmund Lortgeführt, wie err Fisenberg be- 

kundete. Weiteres über dessen Schicksa) ist nicht 

zu erfahren. 
Die Frau Ihres verstorbenen Bruders Aıbert, Lilly 

Löwenstein,geh.Bilers, wohnt jetzt unter dem Namen 

Ullrich in Bremen-Namriecd (früher Adolf-lNitler-Str. 

89). Dieses konuten wir nach den amt]ichen Unterla- 

gen des Einwohnermeldeamtes festsicllen, 

Wir bedauern sechr, Jhnen keine ausführlichere Nach- 

richt üher den Verbleib Ihrer "amilienangehörimen 

geben zu können. Nur ecin kleiner hreis von Kinge- 

weihten könnte eventuel]l Einzelheiten aus den Jahren 

1941-1945 aussagen. Diese Versonen sind nicht mehr 

aufzufinden, 
Sobald wir irgend etwas in Erfahrung briugen kön- 

nen, welches im Laufe der Zeit ja doch xeschehen 

kann, sind wir gern bereit, Ihnen weitere Mittei- 

lungen zukommen zu lassen." 

  

         



Restitution drückt auf den Etat 
Jüdische Vermögenswerte werden zurückerstattet ,, Von 175 Juden I[ 

noch zwei in Soest / Organisation vertritt die Erben }j 
Im vergangenen Jahr ist das Restitu- 

tions-Geseiz erlassen worden, nach dem 
während der Nazizeit zu ‚Unrecht ent- 
zogenes Vermögen dem Eigentümer oder 
dessen Erben Zzurückerstatiet werden 
muß. Die Entziehung muß dabei aus 
Gründen der Rasse-, Religions- oder Na- 
tionalitätszugehörigkeit oder der pPoliti- 
schen Ueberzeugung und Gegnerschaft ge- 
gen den Nationalsozialismus erfolgt sein. 

Zu diesem Zweck (ist in Arnsberg ein 
Wiedergutmachungsamt eingerichtet wor- 
den, bei dem zunächst ein Vergleich ver- 
sucht wird. Schlägt dieser fehl, so wird 
ein Verfahren bei der Wiedergutmachungs- 
kammer, die dem Landgericht Arnsberg 
angegliedert ist, eingeleitet. Die Geschä- 
disten haben grundsätzlich einen Rück- 
gabeanspruch, können sich aber auch mit 
der Erstattung des Wertes einverstanden 
erklären. 

Stadt hat den melsten Grundbesitz 
Auf Grund dieses Gesetzes werden an 

die Stadt die meisten Ansprüche ge- 
stellt, die sich vor allem auf ehemals 
jüdischen Grundbesitz beziehen und zum 
Teil bereits angemeldet, zum anderen 
Teil mit Sicherheit zu  erwarten sind. 
Zwar sind von den ehemals 175 Juden 
heute nur noch zwei In Soest ansässig, 
auch hat der größte Teil von Ihnen die 
Konzentrationsläger nicht lebend verlas- 
sen, doch werden ihre Rechte von Ver- 
wandten und Erben vertreten, die zum 
Teil emigriert waren. Außerdem wird 
eine besondere Organisation geschaffen, 
die Ansprüche auf ehemaligen jüdischen 
Besitz erheben darf, 

bautem Gelände und Häusern auch 
Grundstücke in den Besitz .der Stadt 
Soest übergegangen sind, die Inzwischen 
verkauft oder in Erbbaupacht vergeben 
wurden, wie etwa am Steinkuhlenweg. 
Zudem erstreckt sich der Anspruch nicht 
nur auf die Ländereien, sondern auch auf 
deren. Nutzung. Dabei ist vorläufig 
noch nicht geklärt, ob die errechneten Be- 
träge unter Berücksichtigung der Wäh- 
rungsreform abgewertet, oder 1:1 umge- 
stellt werden. Jedenfalls -dürfte der 
Haushalt der Stadt dadurch im kommen- 
den ARechnungsjahr .erheblich belastet > 
werden. Allein bei den Vermögenswerten 
handelt es sich um Objekte {m Gesamt- 
Wwert von mehreren Hunderttausend Mark, 
zumal auch die Schwestern der christ- 
lichen Liebe die Rückgabe des Hilde- 
gard-Lyzeums und die Freimaurerloge 
die RückgaBe ihres Hauses erstreben. 

Auch „Merkur” wurde gekauft 
Aber nicht nur an die Stadt Soest wer- 

den Erstattungsanträge gestellt, So ging 
beispielsweise die _ Glühlampenfabrik 
„Merkur“ für eine lächerlich geringe 
Summe in die Hände des Reiches über. 
Aehnlich ging es der ehemals im Neu- 
wahlschen Besitz befindlichen Ziegelel 
und der Neukampschen Brennerei und 
Essigfabrik, die von Privatleuten über- 
nommen wurden. 

Endlich müssen auch Kunst- und Eln- 
Fichtungsgegenstände zurückerstattet wer- 
den, wenn ihr Wert — unabhängig von 
dem seinerzeit gezahlten Preis, der ja 
meist erheblich niedriger lag — 1000 DM 
übersteigt. Die Stadt Soest wird in die- 

Abwertung oder nicht? 

Besonders schwierig gestalten sich die 
Verhältnisse dadurch, daß neban unbe- 

sen Fällen allerdings nicht beiroffen, da 
diese Gegenstände in Privathände über- 
gegangen sind. 2$5:2, 1950 

Ernest F, Sommer 
14826 Sutton Street 

...und die Geschichte Sherman Oaks, Ca. 91403 4 - 10 - 1084 

geht weiter: Sehr geehrter Herr Buergermeister: 
Zunaechst verzeihen.Sie bitte,dass ich Sie nicht mit 

Ihrem Namen anreden kann. Ich stamme noch aus der Zeit wo 

der Name unseres Buergermeisters Ten Dornkaat Kolman war 

und der des Landrats Van Bockum Dolfs. 
Ich bin gebuertiger Soester , Jude , und verliess meine 

Heimatstadt 1922 nach meinem Abitur. Trotz allem was nach 
1933 vorgefallen ist - mein alter Vater wurde aus dem Meyergchen 
Hause nach Auschwitz verschleppt - bin ich innerlich noch sehr 
mit Soest verbunden. Ich habe mit Befriedigung gelesen,dass 
am Platze der abgebrannten Synagoge ein Gedenktafel errichtet 
worden ist. In der Synagoge hing eine Holztafel mit den Namen 
der Gefallenen aus der juedischen Gemeinde (1914 - 18) auf der 

auch der Name meines Bruders Egon Sommer und meines Vetters 
Alfred Sommer geschrieben war. Ist eine Replika oder ein Record 
von dieser Tafel vorhanden? 

Ich lege Abdrucke von 2 Dokumenten bei , die vielleicht 
den Geschichtsverein interessieren wuerden. 

Meine Vorfahren lebten in Ostinghausen ( Kr.Soest ) und 

der ” Jude Simon Sommer " ist wohl mein Urgrossvater. Bei 
meinem letzten Besuch hatte man in Ostinghausen an der Stelle 
des alten Juedischen Friedhofs gerade Grabsteine mit dem 

‚men Sormer freigelegt. Ich plane am 8.0der 9.Mai in Soest 
zu sein und weiter nachforschen. Schade dass mein alter Lehrer 
Dr.Schmoeckel, der das Archiv betreut hatte , nicht mehr lebt. 
Ich habe manchmal mit ihm als Schueler im Ärchiv gearbeitet. 

hnen Kopie einer Karte von ihm bei 
habe. 

      

Als Kuriosum lege ich 
aufbewahrt 

m Besuch in soest werde ich versuchken Sie odır 

Ich 

die ich no 

    

Bei me 
Ihren Stellvertreter zu sehen um weiteres zu erfahren. 
werde im Hotel Andernach wohnen.


